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Mistige Tageser eignis se zum Sammeln.
emsr, Kn den Kämpfen bei Verdun erzielen die

r8- ® n,!L en weitere Fortschritte. Französische Stellungen
tsckien sechs und einer Tiefe von mehr als drei
ein» -orem geftörmt. Die Dörfer Forges und
imetern mehrere Höhenstellungen sind in deutscher

^ aasville. I . . . . „den blutige Abweisung. Die Franzosen
mb- ®e0̂ ri' Verluste an Toten : ein unverwundeter Rest

rturlich den sehr gr ° „ Z277  Mann wird gefangengenominem
Gerung« n ^ie Zahl der Gefangenen auf 11 Ossi-AL Mann
le
nsabrit,
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Regen und Sonnen febdn.
« „{* fnam acht Tagen ist die italienische Kammer

«d ? oersammelt und zweimal hatte sie bereits ihre Ab-
. Mengen ganz nach den Wünschen des Mmisterprast-

^naerichtet. Man war daher berechtigt, von neuen
mr kM ^ entaMen Vertrauenskundgebungen für das Mmi-
m ^ R umkd?s Krieges zu spreche:' , und durfte anuehmen.
M a»U "u, ^ Sc,,andra fick auch fernerhin des herrlichen rönn-

n Sornenscheins werde erfreuen können. Da plötzlich
— « itterunqsumschlag.der den ganzen italienischenHorizont

>ortl«̂ » ^ verfinstert-Was dieOpposition nichtmit offenem
Mtenwiel erreichen konnte, das ist ihren kleinen Nadelstichen
MvnqenE der Ministerpräsident hat mit der Seibstbe-

rschung auch die Geduld verloren und der Kammer in
em Augenblick, wo sie anscheinend am wenigsten darauf
bereitet war. den Fehdehandschuh hingeworsen. Sie

der Regierung im Dezember ihr volles Vertrauen
.riproüen, und es werde ihr jetzt an Gelegenheit zu
ührlickien politischen Erörterungen nicht fehlen, wöbe:
luch über etwaige Fehler der leitenden Männer zu
' ht sitzen könne. Aber dieses nun schon vier Tage

fortgesetzte Spiel mit namentlichen Abstimmungen,
Feststellung der Beschlußfähigkeit und ähnlichem
rlkram müsse aufhören, das seien die Abge-
:en ihrer eigenen Würde nicht minder wie dem

schuldig. Sprach 's und verliest zornbebend den
gssaal, worauf die Kammer zum so und so vielten
ihre — Beschlustunfähigkeit feststellie. Salandra

ließ den König von der Front nach Rom kommen
hielt ihm sofort einen Vortrag über die Lage. Noch
m keine endgültigen Beschlüsse gefaht zu sein; man
sich dazu vielleicht auch Zeit lassen, denn es steht für

Königreich Italien viel auf dem Spiel.
Herr Salandra ist an dem Unwetter , das über ihn
ingebrochen ist, insofern nicht ganz schuldlos, als er
Parteihader im Lande durch seine Reden in verschie-
n oberitalienischenStädten in unvorsichtiger Weise
ürt hat. Die liberale Mehrheit der Kammer hält
rlich nach wie vor treu zu ihm, aber die Republikaner
der einen und die Sozialisten auf der anderen Seite
1 M ) je länger desto mehr von ihm zurückgestoben,
diplomatische Dunkel, in das die Verhandlungen der

erung mit den übrigen Mitgliedern des Vierverbandes
llt bleiben, erhöht das Mißtrauen der Opposition, und da
wirtschaftlichen Verhältnisse des Landes sich zusehends
flimmere, am Jsonzo aber und in den Tiroler Bergen
aller Anstrengungen der Heeresleitung nirgends auch
der geringste Fortschritt zu verzeichnen ist, so mochte

wirklich schwer halten, ein Vertrauen vorzutäuschen,
nun einmal in Wirklichkeit nicht vorhanden ist. Die
lemng sieht sich wieder, wie im Frühling des vorigen
res, zwischen den „Interventionisten " gestellt, die
mal die Kriegserklärung gegen Deutschland verlangen
f m’i ihren dröhnenden Phrasen die Straße de¬
ichen, und den „Neuiralisten", die vom Kriege wahr-

genug haben. Jenen kann sie nicht zu Willen
aus Gründen , über die Herr Salandra sich

gut ogentlich aussprechen kann , und diesen
ne nnt zorniger Gebärde abivinken, denn man kann doch

i Frieden schließen, ohne auch nur das kleinste Fleckchen
„erlöst und die Dinge an der Ostküste der Adria

ndwie wieder in Ordnung gebracht zu haben. Also
‘irm™ versuchen, auch der Kammer gegenüber Zeit zu
a nach außen hin wenigstens den Anschein

aufrecht zu erhalten , ohne
^/ "/ ^Eerium des Krieges in so schlimmen Zeiten

äuüprftpn̂ o5-21«96  k? nn  leben kann. Die Männer von
nen SeöpM^ " 'len stnd aber grausam genug, diesen

Über Sa Ir ^ ^ oren, und so muß Herr Salandra
tk 'FaL beLew ^ res' e seiner Politik gewünscht

- ^ mmer"dv!^ S“nö$ ft.ö,Qmit  helfen zu wollen, daß er
Fit vertagen̂ läÄ ^gw 1" 9- 1̂ 8 ® efret auf  unbestimmte
tiivicle erinnern IDxUrbe™m9ermafeen an ru '' i)d)e
pulbigt auch hpn m U Mailander „Secolo " be-
igungen de mdpn̂ ü' ^ rastdenten bereits diktatorischer
-tm keine aüÄe^ Ä ^ ^ a'9^tarischenSchwierig-

0 - Rußland ist ja ^ n̂ Rechffertigung fänden . Aber
p-ifltit die VolksoertrpN.̂ ■be.r schrecklichen, der dumalosen
PV tretuna letzt auch wieder in Gnaden auk-
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genommen, und jo würde gewiß auch für die italtenijche
Kammer auf den Regen wieder Sonnenschein folgen. Sie
muß nur Geduld haben — dann geht manches, was in
Friedenszeiten allerdings unerträglich zu sein pflegt, im
Kriege aber aus höheren Rücksichten eben doch ertragen
werden muß. Wenn die Kammer nur wüßte, was aus
diesem Kriege eigentlich noch werden soll! Aber das ist
eine Sorge , die sie sich selbst eingebrockt hat und die sie
nun nicht gut aus die Regierung abwälzen kann.

politische Rundfdjau.
Deutsches Reich.

+ Weitere Volkskreise scheinen in der Vorstellung be¬
fangen zu sein, daß die Zeichnungen auf die Kriegsanleihe
eine steuerliche Heranziehung in verschärftem Maste
besorgen lassen, sei es bei der Kriegsgewinnsteuer, sei es
in Form einer besonderen Kuponsteuer. Derartige An¬
schauungen entbehren vollständig der Begründung.

Für die Frage , ob ein Vermögenszuwachs der Kriegs¬
gewinnsteuer unterliegt , ist es vollständig gleichgültig, ob
er in Kriegsanleihen oder sonstigen Vermögenswerten an¬
gelegt ist oder sich noch unangelegt in den Händen
eines Steuerpflichtigen befindet. Die Schatzanwei¬
sungen oder Schuldverschreibungen der Kriegsan¬
leihe werden nicht als solche besteuert, vielmehr
kommt es lediglich darauf an, wie das Vermögen
und das Einkommen des Steuerpflichtigen überhaupt sich
während der Kriegszeit gestaltet haben. Ein Vorzug
ist aber für die 4 '.̂ °,i, igen Reichsschatzanweisungenund
5 % igen Schuldverschreibungen einschließlich der Schuld-
buchforderungen insofern vorgesehen, als sie bei der Ent¬
richtung der Kriegsge ivinns!euer zum Nennwert an Zahlungs¬
statt angenommen werden sollen.

+ In Sachsen ist für den Bezirk der Kreishauptmann-
schaft Grimma eine Bestimmung zur Kärtosselstreckung
getroffen worden, für deren Einführung in Preußen , wie
aus unterrichteter Quelle gemeldet wird , unter gewissen
Vorbehalten bei der preußischen Regierung Neigung be¬
stehen soll. Um der Vergeudung von Speisekartossein vor¬
zubeugen, dürfen in der erwül.nten sächsischen Kreishaupt-
mannschaft in Gastwirtschaften gekochte Kartoffeln nur noch
in der Schale verabfolgt werden. Damit wird sich die
Öffentlichkeit sicher gern abfinden. Gleichzeitig wird bestimmt,
gekochte oder gebratene Kartoffeln dürfen nur noch gegen
besondere Bezahlung von nicht weniger als 5 Pfennig für
die Portion als Beilage zu Speisen abgegeben werden.
Das erinnert an die seinerzeit getroffene gleichartige An¬
ordnung zur Bezahlung des Brotes in den Gastwirt¬
schaften. Die erwähnten Vorbehalte sind wohl dahin zu
verstehen, es müsse Sorge zur wirklichen Erreichung des
Zweckes getroffen iverden. Dieser Zweck ist vermehrte
Sparsamkeit , nicht aber die Erschließung einer vor dem
Kriege nicht vorhandenen Einnahmeauelle für ein be¬
stimmtes Gewerbe. Bei der Einführung der Bezahlung
von Brot sind in dieser Richtung viele Klagen laut ge¬
worden.

Schweiz.
r« In der gegenwärtigen Besprechung der Neutrali¬

tätspolitik des Bundcsrats im Nationalrat wird von
deutscher wie welscher Seite versucht, die Gegensätze unter
Anerkennung der beiderseitigen Blutsgefühle auszugleichen.
Zweifellos haben die direkt deutschfeindlichen Bestrebungen
gewisser welscher Kreise das Gegenteil von dem erreicht,
was sie bezweckt haben. Daher suchte auch der deutsch¬
feindliche Zeitungsherausgeber Oberst Secretan den be¬
kannten Vorkommnissen in Lausanne eine harmlose
Deutung zu geben. Dafür mußte er aber erheb¬
liche Feststellungen von deutsch- schweizerischer Seite
anhören. So sagte der Nationalrat Buehlmann:
Wie die Welschen stolz sind auf ihre französische Sprache
und Kultur , sind wir Deutsch-Schweizer nicht weniger
stolz auf die deutsche Kultur und Sprache. Leider müssen
wir trotz Secretan erklären, daß in Wclschland Haß sich
gegen alles geltend macht, was deutsch ist, wogegen in der
deutschen Schweiz nie ein verletzendes Wort gegen Frank¬
reich gefallen ist. Die schweizer Neutralität läßt sich
nicht mit der belgischen Neutralität vergleichen. Der
Redner schloß mit einem mit Beifall aufgenommenen
Appell an die Einigkeit zwischen Welsch und Deutsch, um
Europa das Beispiel zu geben, daß verschiedene Rassen
zusammen in gemeinsamer Arbeit leben können. — Be¬
merkenswert bleibt auch die Erklärung eines Tessiner
(italienischen) Nationalrats : Die Tessiner haben zu dem
Bundesrat volles Vertrauen und wollen als echte Schweizer
mit den anderen Sprachenstämmen gemeinsam zum Wohls
des Vaterlandes arbeiten.
Hue In - und Husland.

Tirfchau , 8. März. Der Senior der westpreußischen
Landwirte, Rittergutsbesitzer Heine - Narkau , Mitglied des
preußischen Herrenhauses, ist im Alter von 93 Jahren ge¬
storben.

Bern , 8. März. Auf Grund einer Verordnung des
französischen Ministers des Innern betreffend die Verfolgung
non Verbreitern falscher oder b-"'nrubiaender Nachrichten

wurden allein in Paris uno im Departemem Seine über
200 Personen den Militärgerichten zugeführt.

Haag » 8. März. Der „Nieuwe Courant" meldet aus
London: Die Brauer beschlossen, die Bierproduktion ein-
zuschränken. Später wird wahrscheinlich auch der Alkohol¬
gehalt des Bieres herabgesetzt werden.

Bukarest , 8. März. Nach Informationen von kompetenter
griechischer Seite bestätigt die „Minerva", daß die in den letzten
Tagen begonnenen Verhandlungen zwecks Herbeiführung
einer Annäherung zwischen Rumänien und Griechen¬
land einen günstigen Verlauf versprechen. Man will Ver¬
einbarungen treffen, um die gemeinsamen Interessen auf dem
Balkan zu wahren.

Madrid , 8. März. Der russische Botschafter Baron
Budberg ist gestorben.

oiilPon und au Volksvertretung.
Berlin , 8. März.

DaS Reprä 'cntantenhanS der Vereinigten Staaten hat
die Beratung der Resolution , die eine Warnung an die
Bürger der Vereinigten Staaten vor Reisen aus bewaffneten
Hundelsschiffe» vorschlug, mit 276 gegen 143 Stimmen,
ebenso wie der Kongreß, vertagt . Der GeschästSordnnngs-
antrag , der die Debatte über den Antrag Mac Lcmore auf
Vertag,, »lg der Resolution zeitlich beschränkte, fand An¬
nahme mit 271 gegen 138 Stimmen . Das Haus hat 445 Mit¬
glieder. „

Diese Abstimmung des amerikanischen Repräsentanten¬
hauses bedeutet, eb.uso wie diejenige im Senat über die
Resolution Gore , die Majorität beider Häuser kommt dem
Wunsche Wilsons entgegen, daß, solange ein Abschluß der
diplomatischen Verhandlungen mit Deutschland noch aus¬
steht, Wilson durch irgendwelche Tätigkeit des Kongresses
nicht beengt iverde. In der Debatte über den Geschäfts-
orduunAsantrag sagte derRepräsentant Ma nn ,derFübrer der
Republikaner: Wenn wir richtig berichtet sind, wünscht der
Präsident unsere Meinung über die Frage der Reisen von
Amerikanern aus bewaffneten Schiffen: Wenn wir jetzt
sagen, die Resolution Mac Lemore geht auf den Tisch, io
äußern wir keine Meinung über jenen Gegenstand, es sei
denn, daß man diese untere Handlungsweise als eine Ein¬
ladung zu solcheu Reisen auslegen wollte. Ich bin nicht
dafür, eine solche Einladung ergeben zu lassen, welche uns
in die internationalen Verwicklungen hineinziehen könnte.
Das Haus hatte vorher Mann lauten Beifall gezollt, als
er die Amerikaner angriff, die etwa das Land durch Reisen
auf bewafsueten Schiffen in einen Krieg verwickeln würden.
Der Redner sagte: Ich hoffe, unsere Bürger werden nie¬
mals aus die Probe gestellt werden, ob sie zu kämpfen
haben, weil irgendein Narr uns in Verwicklungen bringt,
indem er gegen Bezahlung auf ein bewaffnetes Schiff geht
auf die Gefahr , erschossen zu werden.

In der parlamentarischen Sprache der Vereinigten
Staaten heißt eine Resolution oder einen Antrag auf den
Tisch legen, sie aus Nimmerwiedersehen verabschieden, also
ungefähr wie bei uns einer Sache ein anständiges Be¬
gräbnis bereiten. Das haben also beide Häuser nicht be¬
schlossen, sondern sie vertagen die Diskussion lediglich, um
abzuwarten. Wilson soll erwartet und gewünscht haben,
beide Häuser würden beide Resolutionen auf den Tisch
legen, also über sie zur Tagesordnung übergehen. Das
ist nicht geschehen und die Lage bleibt vor wie nach un¬
geklärt. _

Abbruch der diplomatischen Beziehungen zu Portugal.
WTB Berlin , 9. März . (Amtlich .)

Der kaiserliche Gesandte in Lissabon, Dr . Rosen , ist
angewiesen worden , heute von der portugiesischen Regie¬
rung unter gleichzeitiger Ueberreichung einer ausführlichen
Erklärung der deutschen Regierung seine Pässe zu ver¬
langen . Dem hiesigen portugiesischen Gesandten , Dr.
Sidonio Paes , sind heute ebenfalls seine Pässe zugestellt
worden . _ _

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 9. März . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz

Vielfach steigerte, sich die beiderseitige Artillerie¬
tätigkeit zu größerer Lebhaftigkeit . Die Franzosen
haben den westlichen Teil des Grabens bei dem Ge¬
höft Maison de Champagne,  in dem gestern
mit Handgranaten gekämpft wurde , wieder gewonnen.

Westlich der Maas  sind unsere Truppen be¬
schäftigt, die im Rabenwalde noch befindlichen Fran¬
zosennester aufzuräumen . Oestlich des Flusses wurde
zur Abkürzung der Verbindung unserer Stellung südlich



der Douaumont mit den Linien in der Woevre nach

gründlicher Artillerievorbereitung das Dorf und die
Panzer feste Vau;  mit zahlreich anschließenden
Befestigungen des Gegners unter Führung des Kom¬
mandeurs der 9 . Reserve - Division , General der

Infanterie von Guretzky -Cornitz , durch die posenschen
Reserve -Regimenter 6 und 19 in glänzendem nächtlichen
Angriff genommen.

In einer großen Zahl von Luftkämpfen  in
der Gegend von V e r d u n sind unsere Flieger Sieger
geblieben.  Mit Sicherheit sind drei feindliche
Flieger abgeschossen . Alle unsere Flugzeuge sind
zurückgekehrt . Mehrere ihrer tapferen Führer sind
verwundet . Feindliche Truppen in den Ortschaften
westlich und südlich von Verdun wurden ausgiebig
mit Bomben belegt.

Durch den Angriff eines französischen Fliegerge¬
schwaders im Festungsbereich von Metz wurden zwei
Zivilpersonen gelötet und mehrere Privathäuser be¬
schädigt . Im Luftkampf wurde das Flugzeug des
Geschwaderführers abgeschoffen . Er ist gefangen¬
genommen , sein Begleiter ist tot.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Russische Vorstöße gegen unsere Vorpostenstellungen

hatten nirgends Erfolg . Wie nachträglich gemeldet
wird , wurden die Bahnanlagen der Strecke nach Minsk
sowie feindliche Truppen in Mir in der Nacht zum
8 . Februar von einem unserer Luftschiffe angegriffen . '

Balkau-Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
»

* •

gelagert sind. Die Franzosen glaubten angesichts
dieser für sie sehr betrüblichen Tatsache einen Trost
darin finden zu können , daß der zwischen dreien Orten be¬
findliche Straßenknotenpunkt Fresnes noch m ihrer Hand
geblieben sei und festgehalten werden wurde . Diese letztere
Hoffnung ist schnell zu schänden geworden . Fresnes ist
erstürmt und damit ist der sehr wichtige Kreuzungspunkt
der Straßen Paris - Verdun - Pont -a-Mousson und Etam
—Fresnes —Toul in unserer Gewalt.

Zugleich mit diesem großen Erfolg m der Woevre ist
an den Ufern der Maas ein wichtiger strategischer Vorteil
erreicht . Das Dorf Forges zwischen BRbincourt und dem
Flusse in dem mehrfach erwähnten groben Kme des
Stromes nördlich von Verdun ist mit stürmender
Hand dem Feinde entrissen worden . Nach ihrer
Gewohnheit trösten sich die Franzosen mit der Behaup¬
tung . daß der Verlust für sie gering sei. da sie die be¬
herrschende Stellung bei Evte de Loie noch beherrschten.
Aber die von ihnen selbst zugegebene Tatsache , daß sie
in der Nacht hinterher den Hügel 265 räumen mußten,
zeigt die Schivere der erlittenen Schlappe . Auch
scheint nian für die Stellungen bei Mort Homme
zu fürchten , die man darauf bezog, denn es heißt
im französischen Bericht : „Mort Homme leistete immer
noch den erbittertsten Stürmen Widerstand ". Die ichwere
Beunruhigung der Franzosen spricht sich auch deutlich in
den folgenden ahnungsschweren Worten aus : „Die ganze Ge¬
gend am Maasknie ist den Versuchen der Deutschen günstig,
da das Anwachsen des Flusses , der an einzelnen Stellen
1000 Meter breit ist, das Tal überschwemmt und es un¬
wegsam macht ." Das klingt ganz nach Entschuldigung für
kommende böse Ereignisse.

l) ie Italiener in Valona.
Zum Kommandanten des italienischen Spezialkorps

in Albanien ist Generalleutnant Piacentini ernannt
worden . Er ist bereits in Valona eingetroffen und hat
das Kommando übernommen.

Die amtliche italienische Depeschen -Agentur Agenzia
Stefani bemerkt zu dieser Meldung , die Ernennung eines
Generals von so hohem Rang sowie die Tatsache , daß die
Streitkräfte , die er befehligt , mehrere Divisionen umfan en,
ließen auf die große militärische Bedeutung schließen, irelche
dem Besitz von Valona beigemessen werde.

Öfterreickifck - ungarifcker Deeresbei icftt.
Amtlich wird verlautbart : Wien . 8. März.

Russischer Kriegsschauplatz.
An der Front der Armee des Generalobersten Erz¬

herzog Josef Ferdinand war auch gestern die Gefeästs-
tätigkeit zeitweilig lebhafter . Sonst keine besonderen Er-
eignifle.
Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Ruhe.
Der Stellvertreter des Chefs des Gen ' abes

p. Hoefer,  Feldmarschallentnant.
.... •

fresnes und forcf?:.
Die neue ft en Erfolge vor Verdun.

Berlin , 8. März.
Mit dem mächtigen Vorstoß unserer Truppen im

Norden und Nordosten von Ve dun , der in der Eroberung
der starken Douaumont -Stellu, .g gipfelte und einen ge¬
waltigen Geländegewinn und dir inneren Werke von Verdun
in den wirksamsten Bereich unserer schweren Artillerie
brachte , ging eine kraftvolle Bewegung in der zwischen
Metz und Verdun gelegenen Woevre -Ebene Hand in Hand.
Hier hatten die ersten Operationen unsere stürmenden
Heeresteile an der " roßen Straße von Metz nach Verdun
bis zu den Dörfern Manheules und Champion bis
dicht an den Fuß bei Cotes Lorraines geführt , auf
denen die äußersten östlichen Vorkorts - an Verdun

framosen plündern im eigenen l âncle.
Die französische Presse weiht täglich der unvergleich¬

lichen Kultur und Humanität ihres Landes überschweng¬
liche Lobeshymnen dar . Wie es mit diesen Eigenschaften
des französischen Volkes in Wirklichkeit aussieht , davon
legt der folgende Befehl des kommandierenden Generals
Dubai ! ein vernichtendes Zeugnis ab:

Der Gcmeinderat von Rambervtllcrs hat dem Kom¬
mandierenden General der l . Armee zur Kenntnis ge¬
bracht, daß in dieser Stadt Soldaten Gewalttätigkeiten
und Plünderungen verübt haben. Diese Vorfälle stnd um
so bedauernswerter und sträflicher, als sie sich aus fran¬
zösischem Gebiet ereignet haben. Der Kommandierende
General des 2 . Armeekorps wird sofort hierüber eine
Untersnchnng etnlciten , um die Urheber dieser Verbrechen
vor das Kriegsgericht zu bringen.

Einen tieferen Standpunkt der Volksmoral kann man
sich gar nicht oorstellen , als er hier zu Tage tritt . Sol¬
daten , die ihre Heimat verteidigen sollen,  plündern ihre
Landsleute aus ! Man verschone uns künftig mit den
Redensarten von der blühenden französischen Kultur . Glück,
daß wir sie nicht am eigenen Leibe zu spüren bekommen
haben . General Dubai ! würde nach allem , was man über
das Gebühren französischer hoher Offiziere deutschen Ge¬
fangenen gegenüber Häßliches gehört hat , in den Plünde¬
rungen kaum etwas Böses gefunden haben , wenn sie sich
gegen die barbarischen Boches gerichtet hätten.

Der tag der Abrechnung.
Roman von A . v . Trystedt.

18] Nachdruck verboten.

2ms Mädchen versprach , alle Befehle auszuncylen,
eilte davon , um den Gärtner , der in einem kleinen Garten-
Häuschen schlief und gleichzeitig die Stelle eines Dieners
versah , zu wecken und die Köchin zu beauftragen , daß sie
sich um die gnädige Frau bemühe.

Trinöve war wieder allein.
Unwillkürlich stützte er den Kopf in die Hand , Bil¬

der wollten sich ihm aufdrängen , die seinen Entschluß wan¬
kend machen , sein weiches Herz rühren wollten.

Aber er gab sich einen Ruck, unbeugsamer Wille be¬
herrschte seine Züge . Mit fester Hand schrieb er seiner
Frau:

„Du wirst unverzüglich mein Haus verlassen und nie
wieder hierher zurückkahren . Von Dir erwarte ich, daß
Du die Scheidungsklage einleftest . Ich betrachte unsere
Ehe schon jetzr als gelöst . Du hast mich mit einer bei-
spiellosen Dreistigkeit belogen und betrogen , und Du
hattest leichtes Spiel mit mir . Mein Vertrauen in Deine
Treue und Ehrenhaftigkeit war unbegrenzt . Ich wußte
Dein Verhalten , das mich ja oft stutzig machen mußte,
immer wieder durch einen plausiblen Grund zu entschul¬
digen und zu rechtfertigen , bis der Augenschein mich
heute abend belehrte , daß Du Dich nicht entvlödest , mein
Vertrauen , meine Ehre mit Füßen zu treten . Ich könnte
Dir diesen abscheulichen Betrug niemals verzeihen , Dir me
wieder Glauben schenken. Versuche es darum nicht. Dein
Tun zu entschuldigen oder vielleicht gar mich mit irgend¬
welchen erfundener , Ausflüchten zu täuschen . Ich bin für
alle Zeit von nunner Leichtgläubigkeit geheilt . Unsere
Wege trennen sick für immer . - Bis auf weiteres setze
ich Dir eine standesgemäße monatliche Rente aus . welche
Du bei meinem Bankier an jedem Quartalsersten erheben
magst . Gehe , wohin Du willst, ich stelle nur die eine Be¬
dingung , daß Du nicht hier in der Stadt bleibst . Die
Welt soll glauben . Du seist leidend und habest eine Er¬
holungsreise angetreten . Ich gehe auf zwei Tage fort;
wenn ich zurückkomme , wirst Du mein Haus verlassen
haben . Trinöve ." J

Er fügte dem Brief eine Banknote und einen Scheck
ans eine größere Summe bei. kuvertierte und schloß das

«schreiben ; es trug Lonas Adresse und blieb auf seinem
Diplomatentisch liegen.

Das Mädchen brachte den Koffer, den Trinöve auf
kurzen Tagesreisen zu benutzen pflegte ; er packte das not¬
wendige Weißzeug ein, traf in größter Ruhe noch einige
Anordnungen und ging mitten in der Nacht aus dem
Haufe . Der Gärtner sollte ihm mit dem Gepäck in wenigen
Minuten folgen.

Der Weg zur Bahn war nicht weit . Die Sterne
glänzten , erquickend war die Lust . In dieser Stunde
empfand Trinöve die Größe seines Unglücks noch nicht.
Das Bewußtsein , richtig gehandelt zu haben , gab ihm
eine gewisse Befriedigung . Das Neue , Ungewohnte der
Situation ließ ihn im Moment den grausamen Schmerz , der
in ihm wühlte , weniger empfinden.

Bei einem so ernsten Charakter aber war es nicht an¬
ders zu erwarten , als daß er mit eiserner Beharrlichkeit
jede weichere Regung verdrängen , von nun an alle Be¬
friedigung in der Arbeit suchen und finden werde.

Gerade als der Zug , welcher Trinöve daoontrug , aus
der Halle dampfte — man vernahm das Pfeifen der Lo¬
komotive in der Billa —, erwachte Lona aus ihrer Ohnmacht.

Nur wenige Minuten noch tasteten ihre Gedanken an
dem , was geschehen, unsicher .. . rum , dann stand die Szene
klar vor ihren Augen.

Doch weder beunruhigt noch unglücklich fühlte sie sich
darüber , daß ihr Mann sie bei dem heimlichen Renden»
von überrascht , im Gegenteil , sie empfand eine gewisse
Erleichterung bei dem Gedanken , daß nun die Heimlich¬
keiten ein Ende hatten.

Trinöve würde Aufklärung verlangen , und sie ihm die¬
selbe nicht vorenthalten . Auch herzlich um Verzeihung
wollte sie ihn bitten ihres Mangels an Vertrauen wegen.

Sie ließ sich zur Ruhe bringen . Ihr war , als habe sie
einen , weiten beschwerlichen Weg gemacht und sei nun ans
Ziel gelangt.

„Ich bin so müde, " sagte sie. „laßt mich schlafen."
Während ihr Schicksal sich bereits entschieden , lachen¬

des Glück sich in Jammer und Herzeleid verwandelt
hatte , schlummerte sie ahnungslos dem nächsten Tage ent¬
gegen , der zwar in strahlender Sommerschöne heraufzog,
ihr aber bitterste Qual und Demütigung bringen sollte.

Die Sonne brannte schon, als Lona erwachte . Eilig er¬
hob sie sich und kleidete sich an . Totenstille lag über der
Villa . Es war bereits sehn Udr . —

kleine Krtegepoft.
Berlin . 8. März . Der Kommandant der

erhielt den Orden pour le merite  den ifmilm, , :oeu>»- v.
(m Große » Hauptquartrer persönlich uberreichjMjerung sanAo

ittenbund deutscher Frauen " wurden ihm dUmdsverrates^

«Aea  gegen den

Sfei

eie«t, daß
„r Knie eng>>.
gfoll , auch aut

Beifall.

diê Besatzung des Schiffes überreicht . 1 Adner : -Wer a
Coburg . 8. März . Der Herzog von Sachŝ , fw1R *

Gotha berief den Coburgischen Landtag
nach Coburg ein.

Genf , 8. März . Nach einer Meldung i
Temps " aus Tanger macht sich der Führer dez

nischen Widerstandes gegen die Franzosen . Abdx
wieder stark bemerkbar , indem er von neuen,
eifrigen Umtrieben eingesetzt hat und me franzosyM
Stämme mit reichlichen Geldmitteln zu Revolten

Genf , 8. März . Das „Petit Journal-
Toulon . daß der in Saloniki verhaftete , seither
im dortigen Hafen liegenden Schiffe internierte
Konsul Walter  in ein Fort gebracht wurde. u , he  für uns en
ber Nähe der Stadt befindet . HP t»in. Nein.

London , 8. März , Nach den
fordern 20000 englische Männer Befreiung vo
dienst  aus religiösen Gründen

Diese Frage

mmer e

sem. Nein.
neuesten̂ ^ lj?  im S""">'im

glaube»

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrejpvndenz - Meh>

portugiekiscH engliscke Umtriebe.
Berlin , &

Nach einer über London kommenden Meldung
die in portugiesischen Häfen beschlagnahmten
Handelsdampfer nach Entfernung der deutschen
von englischen Schiffahrtslinien in Betrieb g(
Die Dampfer sollen für den Transport von ß
Kriegsmaterial von England nach Italien undj
verwendet werden . Die portugiesische Regierung-
Dampfer für die Dauer des Krieges an ej,
Lissaboner Firma verschartert , welche ihrerseits I
scharterung an die englischen Linien vermittelte,

Diese Nachricht birgt das unverhüllte E
von der bewußten Unterwerfung Portugals und
lischen Befehl bei seinem Völkerrechtsbruch,
daran zu zweifeln , daß von deutscher Seite
Antwort auf dieses unqualifizierbare Treiben
Neunzig deutsche Offiziere und Seeleute sind
gal in Bilbao (Spanien ) eingetroffen . Sie erir* s._ _ St«

führen, i* °el ^
haS L^ d,

Wie kann mc
um zu beruhter

es letzt kerne
Kücklrckerweffe
tzierreralstab, daß

Der Vier*

Der Pariser
lählt seinen Lese,
kistischen Ausrüst

roei Monaten„
beschütze verfuge,
deutsche Wederla
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Dtr  der Soffnu,
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ßalfour u

sie vor dem Verlassen ihrer Schiffe die Maschinen
bar gemacht haben , um zu verhindern , daß die
sie verwenden könnten.

s>Ieues Vertrauensvotum für öalai
Lugano , |

Am Schluffe der gestrigen Sitzung der
Kammer erhielt die von Salandra geforderte T»l
eine gewaltige Mehrheit : 285 gegen 25 Stimm
hat das Kabinett in kürzester Frist das dritte
Votum erhalten.

Die Sitzung selbst war äußerst bewegt , so
Salandra die ziemlich offene Drohung einer'
lösung auszusprechen für nötig fand . Bemerkens
wiederum die Rede des Abg . Turati,  der dii anderer Muudlu
seiner sozialistischen Freunde zu rechtfertigen  Präsidentbestritt , daß seine Partei Obstruktion triebe , sieh
lich das Interesse das Volkes im Auge . Sei« .
wäre glücklich, zur Erreichung eines ebreiwollÄ
beizutragen Aber jeder Tag , der vorüber
schlimmere die ohnehin schwere Lage imm
„Morgen ", so fuhr Turati  mit Schärfe f«

die Auskch ,eiidie Minister nach Paris , um
Krieges auf Deutschland zu beschließen oder
Grundlage eines Ententezollvereins gegen im
Mächte zu schaffen, die für Italien noch  verbi
voller  wäre als der Krieg selbst, denn

rrona schüttelte oen Kopf . Da hatte Trmmk-
fohlen , sie nicht zu wecken, er mußte ja längst 8
sein. Das erstemal , daß seine Frau am Frühstillt!
fehlt hatte.

Lona machte sich keine Gedanken darüber , sie» n
wundersam gestärkt und beschwichtigt durch t® chafft sich damit
ruhe . Freilich war ihre Stinnuung ernst , und l lteichsfchuldbuche
wissen Bangigkeit konnte sie sich nicht erwehren, ichkeit für die 2

Aber die große und tiefinnige Liebe , welche inleihen zu die
Trinöve verband , würde sie beide, ohne  daß w Reichsschuldbuch
Konflikt entstand , über das , was wie ein Abgruni Die Zahl der K
ihnen gähnte , hinwsgtragen . 'etragen hatte.

Sie klingelte dem Mädchen »nd erfuhr nun, gewachsen, und
Gatte noch in der Nacht verreist war . Auch M in der gleichen *
den ihres Mannes nahm  sie in Empfang . | | , Die Benutze

Rasch machte sie Toilette , lies; sich das Fr» ängsten Schwier
die Veranda bringen , und während sie ihr« sicher Antrag, ft
trank , betrachtete sie nachdenklich das ikuvert. )a sind, genügt.

Was mochte dieser liebste, beste Mann  ihr >u bewerkstelliget
ben haben ? Ob er sehr böse war?  Sie fü« mng den Schul!
eigentlich , das Kuvert zu öffnen . Der Brie> Jen auf je 100
nur Vorwürfe enthalten . 98,50 wei

Auch den Unseligen , der schuld war an l >>ese Weise gewi
Heimlichkeiten , streiften ihre Gedanken . Jetzt ® >en doppelten
Bleibens hier nicht länger . Trinöve würde !> Memster Vermal
nahmen  trffen , um ihm das Wiederkommen zu Selbstverstäi

Mit raschem Entschluß öffnete sie jetzt Öen* nmmten Summ
Die Banknote fiel ihr entgegen , der Scheck, Guthaben im S
die kalten , fremden Worte ihres Mannes , der w eine Zeichw
gestrigen Tage auf Händen getragen . "" öere, nur

Es wurde schwarz vor ihren Äugen , das Bändigung der (
sie bis in den innersten Nerv . I günstige Art

Doch schnei! überwand  sie die Schwächean» "teihetitei und
hier kam es darauf an , besonnen und klug zu SJJ r  , er  vernichtet ,
ihr heiliges Glück zu retten; noch  ahnte sie j / *ol °) er  Ge
bereits in Scherben lag und nichts imstande 'Zungen be
wieder zusammenzufügen . , Kob,V nö

„Trinöve hält mich für treulos, " dachte Lq falle»
er wirklich glauben , daß ich ihn mit einer1 ^ ung des Re
Manne betrüge ? Wie kommt  er dazu , mich ™r &er
teilen , mir die größte Schändlichkeit zuzuttt® . "uch in z
mich gehört au haben? ' n >aä Q 9e!
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... ..fsfonfum. Das Parlament mutz aue-
oeaen den£ 0 ^ nur UOn den Dingen verständigt

^m ^iMcbauen. obne die Entschlüsse der Re-
P.f nertieii, ober aber muh Gefahr laufen, des Vater-

i-rung sanktioniereno ^ werden". Und dann schloß der
^Loerrates ^ Staätsruder ist, ist gleichgültig, voraus-klarem Urteil sind." NichtRedner: .Wer am mit  klarem Urteil sind." Nicht

da« » rfunbe zollten den, Redner großentigeren *„«
K auf an

Keifall . Nur die
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seine engeren « Bänken des Hauses ertönte lauter
ll, auch aul kriegshetzerischen Reformsozialisten" Nur

murrend abseits.
.Mas irt uns Verdun?"

Bern , 8. Marz.
Gustave Hervs in seinem Blatte,rr  mim iZ-Uiluve «vtrue In leuicm -üuuic,

Diese Frag Franzosen wendet, die jetzt die Be-
er ficb ff rillI1  herabsetzen. Nervös und feurrg wie

ruttlng von - diesen Leuten:
iimer ernndcrt̂ n̂^ ^ symbolischer Name. Sein Verlustmmer m b-ute ein symbolischer Name . Sein Verlust

Berdun m moralische Katastrophe von größter Trag-
{jrttf ffit tf* Hi«. >ni4 fionfo rrmd, .... ... nein ! Verdun ist für uns heute , was

beite sein- ' *,et  1914 war. Keine Spitzfindigkeit kann
tzaris iNi SeP ^ daß sein Verlust eine Tatsache von

glauben̂ ’ tun£J fet fo  etwas unseren

Reib

«nä 0iau.u; ;; (,T Bedeutung sei. Wer so etwas inneren
kntergeorvueî ^ esse oormacht . begeht ein Verbrechen gegen

das Land, so fragt Hervö, selbst um das -Publi»
^ ^ üsiiaen ihm Albernheiten wie die Behmwtung,

? ? 5sMe 'Festungen - - -

Ite.
„Secolo " wollen auch

daß Frankreich nach

galfour über die fahrten

m ZU NEs-'f me Festungen mehr gäbe usw., vormachen?
l« \}ZS m. - so schließt der Artikel - „weiß unser

^ daß er Verdun um jeden Preis halten muß.
^verband - noch nicht fertig.

**  Lugano ,8.März.
^ . pariser Vertreter des Mailänder „Secolo " er-

» Des „ pefern daß die Verbündeten mit der artille-
^Ausrüstung noch nicht fertig seien: erst nach

werde Frankreich über genügend schwere
lw« Momwm en. ^ am  foüe aber ba§  Siegel unter die

Niederlage gesetzt werden . .
'"" M t dem Pariser Vertreter des

der Hoffnung Ausdruck geben
,ei Monaten- . fertig" sem wird.

der „JVlöwe“.
London , 8. März.

Bei Einbringung der Marinevorlage im Unterhaus
. „ her Erste Lord der Admiralität Balfour auf die
Mönie" zu sprechen. Er erzählte, daß die „Möwe " als
racktdampfer verkleidet, den englischen Patrouillen-

entrangen sei und daß es ihr geglückt sei, aus dem
LH-' um das nördliche Island zurückzukehren. Dann be¬
achtete er daß anläßlich der Rückkehr der „Möwe " Berlin
-ffaaal gewesen sei und fügte hinzu, diese Beflaggnng

je, daß der deutsche Maßstab für eine Heldentat mcht

Düs ist ein ebenso billiger wie törichter Witz. Berlin
oar aus Anlaß der Rückkehr der „Möwe " nicht beflaggt,
'ord Balfour hat die Beflaggung frei erfunden , um eure
äöttische Bemerkung daran knüpfen zu können. Und was
ier Deutsche unter einer Heldentat verstehe, das haben die
Rechne unsres Volkes oft gezeigt das und werden sie noch

enDvster zei:' -:- — zum Schnurze der Balfour , Churchill und
tzj, anderer Muudheldeu.

neit

ie jä Präsident ödatfehew über Balkanfragen.
Sofia , 8. März.

Kammerpräsident Watschew hat in einer Unterredung
, gesagt, Bulgarien werde nichts von seinen Eroberungen

nmi verlieren , und der endliche Sieg des Vierbundes sei
gesichert. Bulgariens Beziehungen zu Rumänien

y seien gut. Die Ereignisse schlössen ein Zusammengehen
r Rumäniens mit der Entente aus . Griechenland werde
s,j( wahrscheinlich seine Neutralitätspolitik fortsetzen und sich
y nach dem Abzug der Entente aus Saloniki dem Vierbunde

anschließen können. Jedenfalls sei die Entente schon heute
überzeugt, daß Griechenland ihr verloren sei.

Hier steht manches Interessante — zwischen den Zeilen.
Keickslckuldbuck und Reicbsanldbe.

— Winke für Zeichner der Kriegsanleihe . —
Wer, statt die Stücke der fünfprozentigen Reichsanleihe

-- natura zu zeichnen, eine Schuldbuchforderung erwirbt,
chafft sich damit besondere Vorteile. Die Einrichtung des

»l lieichsfchuldbuches hat den Zweck, die größtmögliche Beauem-
\ ichkeit für die Aufbewahrung und Verwaltung der Reichs-

Leihen zu bieten. Während des Krieges hat sich das
Reichsschuldbuch in außerordentlichem Maße eingebürgert,
vie Zahl der Konten, die am 30. September 1914 30 526
'etragen hatte, ist auf 389 887 (Ende Dezember 1915) an-
zewachsen, und die Gesamtsumme der Guthaben erhöhte sich
m der gleichen Zeit von 1491 aas 4989 Millionen Mark.

Die Benutzung des Reichsschuldbuches ist ohne die ge-
Schwierigkeiten zu erlangen . Ein einmaliger schrift-

icher Antrag, für den besondere Zeichnungsscheine (braun)
>a Und, genügt, um die Eintragung der gezeichneten Summe
>u bewerkstelligen. Das Reich bietet als besondere Vergünsti-
mng den Schuldbuchzeichnern einen Nachlaß von 20 Pfenni-
i-e,n «1 le„ 100  Mark Nennwert des gezeichneten Betrages.

werden also nur 98,30 Mark berechnet. Auf
. iE Werse gewinnt der Erwerber einer Schuldbuchforderung

PPfi ten  Vorteil eines verbilligten Ankaufs und be¬
inernster Verwaltung der Reichsanleihe
timmi°hÔ Erstandlich besteht zwischen dem Besitz einer be-

Summe in Anleihestücken und einem gleich hohen
berv ^ Neichsschuldbuch kein sachlicher Unterschied.
>er unk-. , ' chner wird so gut Gläubiger des Reichs wie
sündigunci' Buchgläubiger zunächst auf die Aus-
ich aüninv,? verzichtet  und dafür eine außerordent-
AnleibetU-i o " Permögensverwaltung gewonnen hat.
oder oernick1-1^ Zmsscheinbogen können verloren , gestohlen

® " K n % T? bm - Jeder , der ste im Haus behält , setzt
ibung-n °U§m Hinterlegt er die Schuldver-
chruna ™ner  Bank , so hat er Kosten für Auf-

M-- '" n faN - n Verwaltung zu tragen . Gefahren und
nichtung des Buchschuld weg. Eine Ver-
Echaden für  d . ^ sschuldbuches könnte niemals irgendeinen
Echuldbuch in eines Guthabens bringen, da das
voneinanderJ tr.« r Jeniplaren  vorhanden ist, die räumlich

S°nz unmohrfi U,nlJ: r9ebrad,t finb- Selbst wenn -
aer zerstört wero-n' fniu ~ eines der Bücher durchden «ollte. bleibt immer noch das andere.

sich

oas mit dem ersten völlig übereinstimmt . Der Gläudigeis
erhält von der Schuldenverwaltung nur eine einfache Benach¬
richtigung , die aber kein Wertpapier ist und deren Verlust
oder Zerstörung daher keinen Schaden bringt.

Sehr wichtig und bequem ist die Überweisung der
Zinsen , klm Zinsscheine , deren richtige Abtrennung und
Einlösung , braucht sich der Schuldbuchgläubiger nicht zu
knmnlern. Die Zinsen werden ihm auf Wunsch durch die
Post ins Haus geschickt, und zwar schon zehn bis zwölf
Tage vor dem Zinstermin . Eine sehr nützliche Verbindung
zwischen Reichsfchuldbuch und Sparkasse oder Kreditgenossen¬
schaft kann sich aus der Zinszahlung ergeben . Wer z. B.
ein Guthaben bei einer Sparkasse oder Kreditgenossenschaft
in Anspruch genommen hat . um die vierte Kriegsanleihe zu
zeichnen, und den Wunsch hegt, mit seiner Kasse in Ver¬
bindung zu bleiben und sein Guthaben allmählich wieder
aufzufüllen , der kann sich die Zinsen fortlaufend direkt an die
Sparkasse oder Genossenschaft überweisen lassen. Das erspart
ihm sogar die Zusendung durch die Post und er ist sicher,
daß sein Sparguthaben sich selbsttätig wieder vergrößert . So
dient eine Verbindung zwischen Reichsschuldbuch und Spar¬
kasse auch zur Förderung der Spartätigkeit.

Die Buchschuld ist vollständig kostenfrei . So lange
sie besteht, kann der Inhaber nicht darüber verfügen , weil ja
die Wahl des Reichsschuldbuches voraussetzt , daß der Erwerber
der Buchforderung das Kapital auf eine längere Zeit fest an-
lcgen kann. Eine Verpflichtung dazu geht er aber nur für
Dauer der Sperre ein. die diesmal bis 15. April 1917 läuft.
Nach diesem Tage kann die Buchschuld auf Antrag gelöscht
und der in Frage kommende Anleihebetrag in Schuldver¬
schreibungen ausgehändigt werden . Da die Schuldbuchfor¬
derungen ebenso wie die Stücke selbst von der Reichsbank und
den Darlehnskaffen bestehen werden , so hat der Erwerber
eines Guthabens im Reichsfchuldbuch einen gewissen Spiel¬
raum , der ihn unter Umständen des Zwanges enthebt , die
Buchschuld kündigen zu müssen. Indiskrete Mitteilungen über
die Eintragungen sind ausgeschlossen. Auskunft über den
Inhalt des Buches erhalten nur die dazu Berechtigten.

kokaks und provinzielles.
Merkblatt für den 10 . März.

Sonnenaufgang 629 II Monduntergang 1°° ®.
Sonnenuntergang 553 ;| Mondaufgang 82- V.

Vom Weltkrieg 181 » .
10. 3. Die zweite große Offensive der Franzosen in

der Winterschlachi in der Champagne scheitert völlig unter
schwersten Verlusten für den Feind.

1606 Feldmarschall Georg Frhr . 0. Derfflinger geb. — 1772
Schriftsteller Friedrich 0. Schlegel geb. — 1776 Königin Luise von
Preußen geb. — 1788 Dichter Joseph 0. Eichendorff geb. — 1813
Der Orden des Eisernen Kreuzes durch Friedrich Wilhelm III.
von Preußen in Breslau gestiftet. — 1864 Maximilian II ., König
von Bayern gest. — 1906 Die Japaner nehmen Mukden nach
elflügigem Kampf. — 1906 Politiker Eugen Richter gest. — 1910
Komponist Karl Reinecke gest. — ÖsterreichischerPolitiker Karl
Lueger gest. _

□ Schärfere Überwachung der Nahrungsmittelver¬
sorgung durch die Gemeinden ist notwendig . Wie
häufig hat man Klagen gehört über hartnäckige Umgehung
der festgesetzten Höchstpreise durch tatsächlichen oder vor¬
getäuschten Ersatz inländischer Lebensmittel , die durch
Höchstpreise gebunden sind , durch ausländische . Als im
Herbst vorigen Jahres die Gemüsle - Höchstpreise eingeführt
wurden , verschwand plötzlich alles Gemüse vom
Markt , um erst nach Wochen nach Erhöhung der
Höchstpreise wieder aufzutauchen . Ähnlich war es mit
dem Wild , als Höchstpreise dafür eingeführt wurden . Die¬
selbe Erscheinung wiederholte sich dann nach Einführung der
Höchstpreise für Süßwasserfische, die noch heute nicht oder
kaum zu bekommen sind. Noch schlimmer aber waren die
Erfahrungen , die der Verbraucher mit dem sogenannten
ausländischen Schweinefleisch hat machen müssen. Seit
Monaten verkaufen die Schlächter in fast allen Großstädten,
aber auch in zahlreichen kleinen Städten , nur noch angeblich
ausländisches Schweinefleisch. Auch die neue Bundesrats-
vcrordnung , die eine scharfe Trennung von inländischem
und ausländischem Schweinefleisch in gesonderten
Räumen vorsieht , hat nicht die gewünschte Folge
gehabt , wieder mehr inländisches Fleisch zum Ver¬
kauf zu bringen . Ähnlich ist es auch bei dem Verkauf von Käse.
Man könnte fast glauben , daß sämtliche deutsche Käse¬
fabrikanten plötzlich ihre Produktion eingestellt hätten , da es
fast überall nur ausländischen Käse gibt . Gegenüber diesen
unerfreulichen Erscheinungen ist eine strenge Kontrolle un¬
erläßlich . Sie wird am zweckmäßigsten und einfachsten durch
die Gemeinden ausgeübt werden können, denen ja weit¬
gehende gesetzliche Befugnisse eingeräumt worden sind. Unter
anderem gibt die Verordnung des Bundesrats vom 29. Sep¬
tember 1915 die Befugnis an die Hand , durch Nachprüfung
der Bücher und Rechnungen den Ursprung der einzelnen
Waren festzustellen. Tatsächlich haben aber die Gemeinden
bisher in dieser Beziehung fast nirgends die notwendige
nachdrückliche und regelmäßige Überwachung ausgeübt.

Hacheuburq. 9. März . Wie die Franzosen 1795—96
in Nassau gehaust haben , erhellte aus einem Vortrage,
den kürzlich Herr Archiorat Dr . Domarus in Wiesbaden
im „Verein sür Nassauische Altertumskunde und Ge¬
schichtsforschung" hielt . Anknüpfend an die im vorigen
Jahr erschienene französische Verleumdungsschrift „Der
deutsche Krieg und der Katholizismus " und die darin
enthaltene Bemerkung , daß die Soldaten Marceaus den
Krieg doch nicht auf solche Weise geführt hätten , schilderte
der Vortragende die furchtbaren Leiden, welche die nas-
sauischen Gebiete zwischen Main und Lahn bei dem
Rückzug der Franzosen nach dem österreichischen Siege
bei Höchst am 12. Oktober 1795 durch den Taunus über
Niedernhausen -Idstein nach Limburg und von da lahnab-
wärts bis zum Rhein auszustehen hatten . Zeitungen
und Tagebücher , vor allem die Berichte der weltlichen
und geistlichen Behörden , geben ein erschütterndes Bild
der furchtbaren Grausamkeit und sinnlosen Zerstörungs¬
wut . mit der die aller Manneszucht baren französichen
Horden das Land verheert, Dörfer und Höfe geplündert,
das Vieh getötet , die Menschen mißhandelt haben . Es
war tatsächlich so, wie einer der Amtleute schrieb: „Sie
haben den Menschen nichts gelassen als die Augen zum

Weinen !" Am meisten litt natürlich das platte Land,
aber auch in den Städten wie Limburg war die Heim¬
suchung entsetzlich. Natürlich wurden auch Kirchen und
Pfarrhäuser nicht verschont, die Dekanatsberichte aus
den katholischen Bezirken liegen gesammelt vor und ver¬
zeichnen Schäden , die den heiligen Gefäßen , den Meß¬
gewändern , Fahnen , aber auch den gottesdienstlichen
Gebäuden selber beigebracht waren : vieles war gestohlen
und unwiederbringlich verloren . Ein ganz besonders
grausiges Bild der Verwüstung bot Kloster Marienstatt
bei Hachenburg nach den Aussagen eines österreichischen
Rittmeisters , der schon vieles auf seinen Kriegszügen
gesehen und erlebt hatte . Im Jahre 1796 wiederholten
sich die Vorgänge des Vorjahres ; als die Franzosen
wieder im Land erschienen, flüchteten die geängstigten
Bewohner mit den Beamten und Geistlichen an vielen
Orten ; zwischen Taunus und Maiu lagerten sich vier
Divisionen der Sambre - und Maasarmee unter Marceau
ein und sogen das Land vollkommen aus . Als dann
Jourdan am 3. September bei Würzburg geschlagen
worden war , sielen Hunderte seiner Soldaten unter den
Händen der Bauern im Spessart und im Fuldischen;
die Ueberlebenden aber hausten in Oberhessen und in
den Teilen Nassaus , die sie auf dem Rückzug zur Sieg
berührten , ebenso fürchterlich wie im Vorjahr . Mit dem
Dank an unsere wackeren Krieger , die uns heute vor sol¬
chen Schicksalen bewahrt haben , schloß der Vortragende
seine mit großem Beifall aufgenommenen Ausführungen.

* Wie ehrt das Land seine gefallenen
Helden?  Eine sehr beachtenswerte Anregung für die
Ehrung der Gefallenen auf dem Lande gibt die „Dorf¬
kirche" . Die Stadt baut und pflanzt Ehrenhaine . Ein
geräumiger Platz auf dem Friedhof wird architektonisch
und gärtnerisch groß angelegt , eine ganze in ihrer Ge¬
meinsamkeit wuchtig wirkende Jugend findet Ausdruck
in einem großen Werke, das der Allgemeinheit gehört.
— Anders das Dorf . Hier ist alles persönlich. Jede
-Familie hat ihr Haus und ihre Wirtschaft , die schon
vom Vater auf den Sohn vererbt . Ob hier der Fried¬
hof mit seiner Sammelstätte immer der rechte Ausdruck
des Gedankens an die Jugend ist ? Vielleicht dann,
wenn sich in 50 Jahren eine schöne Kriegslinde gen
Himmel reckt, in deren Hintergrund die Tafel steht, die
die Namen der Helden nennt . ' Oder ein Brunnen , oder
eine einfache Halle ! Aber eben, weil im Dorfe das
persönliche Moment so wichtig ist, sollte doch außerdem
jedes Haus , aus deni ein lieber Sohn zum Krieg be¬
rufen wurde , der dann den Heldentod in fremder Erde
fand , ein Andenken zeigen. Schlicht, schön und ergreifend
wirkt die Ausführung des folgenden Vorschlages . In
die Hauswand füge man ein einfaches eisernes Kreuz,
etwa in Gußeisen , mit entsprechender Inschrift ein. Die
Aufschrift soll tunlichst schlicht gehalten sein und sich auf
die Angaben beschränken: „Aus diesem Hause starb den
Heldentod fürs Vaterland Karl Müller , gefallen am
28. Februar 1916 vor Verdun ." Wie mächtig wirkt
die Form des Eisernen Kreuzes , das im hellen Putz
der Hauswand , neben oder über der Haustür eingelassen
wird ! Schon von weitem sieht der Wanderer : Hier
mahnt ein Andenken aus großer Zeit!

Aus dem Obeiweste,wildkreis. 8. März . (Auszug aus
den amtlichen Verlustlisten .) Johann Seifer , Höhn -Ur-
dorf (4. Komp . Landwehr -Jnf .-Rgt . 26), gefallen . Josef
Schneider , Astert (5. Komp. Reseroe-Jnf .-Rgt . 223), nicht
gefallen , sondern verwundet . — Vom Füsilier -Regiment
Nr . 80 , 1. Komp . : Alois Schneider , Todtenberg , schwer
verwundet ; Willi Dell , Unnau , schwer verwundet ; August
Schmidt , Oberhattert , gefallen ; Paul Krumm , Pfuhl , ge¬
fallen . — Karl Becher, Hachenburg (5. Komp . Reserve-
Jnf .-Rgt . 23), vermißt.

Vom Westerwald, 6. März . Für die schulpflichtigen
Töchter des kleineren Mittel - und Beamtenstandes zu
Frankfurt a . M hat das Frankfurter Baugeschäft I . E.
Junior bei Vielbach ein Erholungsheim erbauen lassen
und der Stadt Frankfurt gestiftet. Das aus massivem
Mauerwerk ausgeführte Haus liegt mitten im Walde
und ist mit allen neuzeitlichen Einrichtungen der Schul¬
gesundheitspflege versehen, prächtig ausgestattet und für
Sommer - und Winterbetrieb bestimmt . Das Heim wurde
dieser Tage in Gegenwart des Landrats Vertuch-Mon-
tabaur , Bürgermeister Dr . Luppe-Frankfurt und den
Vertretern verschiedener anderer Körperschaften des
Westerwaldes und der Stadt Frankfurt besichtigt und
der Stadt übergeben . Die erste Besetzung und Eröffnung
des Heims erfolgt am 15. März.

Aus Nassau, 8. März . Nach längeren Vorverhand¬
lungen wurde in Frankfurt a. M . von den Stadt - und
Landkreisen des Regierungsbezirks Wiesbaden die Rhein-
Mainische Lebensmittelstelle , G . m. b. H., mit 140000 M.
Kapital gegründet . Regierungspräsident v. Meister aus
Wiesbaden ist erster. Oberbürgermeister Voigt (Frankfurt)
geschäftsführender Vorsitzender des Aufsichtsrats . Zur
Beratung des Aufsichtsrats , dem Vertreter der Städte
Frankfurt und Wiesbaden , sowie mehrere kleinerer Städte
und Landräte angehören , wird ein kaufmännisch -tech¬
nischer Beirat aus Handelskreisen und Vertretern der
Verbraucher gebildet . Die Gründung erfolgte auf An¬
regung der Zentraleinkaufs -Gesellschaft.

Uslugeu, 6. März . Der König der Bulgaren hat auf
das Glückwunschtelegramm der Stadt folgende Antwort
gesandt : „Ich danke Ihnen und der Stadtverordneten-
Versammlung für freundliche Wünsche. Die Gefühle
treuer Anhänglichkeit der Stadt Usingen sind mir stets
willkommen . Gebe Gott in absehbarer Zeit ein frohes
Wiedersehen. Gruß Ferdinand , Rex ."

Zeichnet die 4 . Kriegsanleihe.



]NTab und fern.
O An einem Schneeloch erfroren ist der Kaufmann

Max Salger aus Magdeburg in der Nähe des Brockens.
Der Verunglückte war bei einem Schneeschuhausflug in
das Loch gestürzt und hatte sich nicht wieder daraus be¬
freien können.

O Wilson Vater und Sohn . In einem offenen Briefe
an den Herausgeber des . New Yorker Americain ' erinnert
William Bayard Hake daran , daß Wilsons Vater , der
Reverend Joseph R . Wilson , im Staate Georgia vor
60 Jahren auf der Kanzel gegen die Befreiung der Sklaven
gepredigt habe . Und erbemerkt dazu : »Das Gewissen der
Welt schritt über diesen Priester , der das Recht der Plan¬
tagenbesitzer des Südens , Menschen als Sklaven zu halten,
aus der Bibel bewies , schnell zur Tagesordnung . Es wird
ebenso schnell den Präsidenten zurücklassen, der so begeistert
eintritt für das „heilige Recht ' der Kapitalisten des
Nordens , mit den Mitteln Handel zu tteiben , die bestimmt
find , Menschen zu verstümmeln und zu töten . Das ameri¬
kanische Volk ging gegen die Sklaverei vor . Jetzt wird es
auch gegen die Schrapnellpolitik Vorgehen.'

O Ein päpstlicher Orden für eine » deutschen Feld¬
gendarmen . Vom kommandierenden General wurde dem
Feldgendarmeriewachtmeister Ortmann aus Küllstadt
lEichsfeld ) das ihm von Papst Beneditt XV. verliehene
Verdienstkreuz Uro Ecclesia et Pontifice persönlich über¬
reicht . Oberwachtmeister Ortmann ist auf dem östlichen
Kriegsschauplätze tättg.

Ein glücklicher Gedanke . Die Gewerkschaft der
Braunsteinwerke „Doktor Geier ' in Waldalgesheim wird
die zur Verteilung gelangende Jahresausbeute statt in bar
in Stücken der neuen Kriegsanleihe leisten . Der gleiche
Gedanke wird auch in Verwaltungskreisen verschiedener
Aktiengesellschaften erwogen . Jedenfalls liegt es im vater¬
ländischen Interesse , wenn recht viele Unternehmungen fich
ermächtigen lassen , ihren Gewinnberechtigten statt baren
Geldes Stücke der neuen Kriegsanleihe zu überweisen.
Haben sich doch schon jetzt die Stücke der früheren Kriegs¬
anleihen im Verkehr als gern genommenes Zahlungsmittel
erwiesen.

© Der Bürgermeister von Rotterdam über Deutsch¬
land . Den von deutschfeindlicher Seite im neutralen Aus¬
lande verbreiteten Gerüchten von großer Not in Deutsch¬
land tritt Herr Zimmermann , das Oberhaupt der gronm
holländischen Handelsstadt , entgegen . Er hat währen ., der
letzten Kriegsmonate Deutschland durchquert , um städlische
Einrichtungen in bezug auf die Kriegswirtschaft zu
studieren . Er ist der Ansicht, daß der Krieg nur wenig
auf den öffentlichen Verkehr und die allgemeinen Zustände
eingewirkt hat . Niemals hat er einen Eindruck von Blut¬
losigkeit erhalten , sondern überall den eines ruhigen , ernsten
Verttauens . Auf den Stroben sei reger Verehr , alle

Theater und Kientops seien besetzt und auch die Kaftee-
häuser und Restaurants hätten viel zu tun . Von auf¬
fallenden Preiserhöhungen hat er nichts gemerkt . Im
Gegenteil habe er als Reisender bedeutend billiger in
Deutschland gelebt als in Holland , auch ohne mit dem
niedrigen Kurs der Mark zu rechnen . Überall sehe man
Soldaten in überwältigenden Mengen . Während die
meisten Männer im Kriegsdienste stehen oder dazu vor¬
bereitet werden , gehe das wirtschaftliche Leben mit Hilfe
der Frauen , die sich überraschend in die Lücken eingefügt
haben , ungehemmt weiter . Warme Worte der An¬
erkennung fand Herr Zinimermann für die Art , wie die
invaliden Soldaten wieder bürgerlichen Berufen zugeführt
werden.

© Deutsche 'Artikel im bulgarischen Amtsblatt . Die
amtliche bulgarische Presse macht gegenwärtig eine be¬
zeichnende Wandlung durch. Bisher war das amtliche
Hauptorgan bekanntlich das in französischer Sprache
erscheinende „Echo de Bulgare ' . Seit einigen Wochen
bringt nun dieses Blatt auch Artikel in deutscher Sprache.
So hat es seinerzeit die Trinksprüche Kaiser Wilhelms und
König Ferdinands anläßlich des Besuches des letzteren im
deutschen Hauptquartier in deutscher Sprache gebracht.

Die Glocken von Riga . Da man trotz öfteren gegen¬
teiligen Versicherungen in aiutlichen russischen Kreisen doch
zu befürchten scheint, Riga könne einmal in die Hände der
Deutschen fallen , ist man seit längerem dabei , alle
irgendwie wertvollen Gegenstände aus der Stadt zu
entfernen und nach dem Landesinnern zu schaffen; so
geschah es auch mit den heiligen Glocken der orthodoxen
Kirchen . Bei ihrer Abnahme fand sich auf der Glocke der
Jakobikirche der Wahrspruch „Gott schütze uns vor der Pest
und vor den Russen ' , auf einer anderen stand die Weis¬
sagung „Wer mich berührt , Riga verliert ". Leider hat man
vergessen , der geistreichen Gesichter im Bilde zu verewigen,
die die aus russischen höheren Militärs , Stadtvätern Rigas
und dre Geistlichkeit bestehende Kommission machte , als
nach der feierlichen Abnahme der Glocken diese bis dahin
wohl unbekannten Sinnsprüche entdeckt und verlesen wurden.

Verflogen . Die „Liller Kriegszeitung " bringt folgen¬
des lustige „oberschlesische" Verslein:

Wollt ' sich Flugzeug , Typ „Caudron ' .
Von Fabrik nach Soiffons,
Kam sich etwas weit nach Norden,
Nahmen 'S ab Barbarenhorden.

Jbberfchrift : Der . Abnahme ' - Flug.
Rustland sucht Gewehre . In der „Nowosti Shisni"

erläßt der Petersburger Polizeipräsident , Fürst Obolenski,
nachfolgende Bekanntmachung : Alle Personen , die im Be¬
sitze von Gewehren neueren Systems sind, können solche
freiwillig für den Kriegsbedarf abtreten . wobei darauf
aufmerksam gemacht wird , daß Personen , die keine polizei¬
liche Erlaubnis zum Besitz solcher Gewehre haben , im Falle

„freiwilliger " Überlassung nicht bestraft werden „
werden möglichst mit Bajonetten : Russisches Ar»,
japanische , österreichische Systeme , Manischer uM
und türkische Gewehre . Für jedes brauchbare.
Gewehr werden auf den Polizeistationen 20 RiH°d
für jedes Bajonett zwei Rubel , für ausländisches
je 15 Rubel und für jedes Bajonett dazu zwei

Hu9 dem Gericbtsfaal.
§ Zum Tode verurteilt wurde vom Kriegs

Köln der 36 Jahre alte Bergarbeiter van Gx
Haarlem in Holland . Er hatte am 7. Februar
Walde in der Nähe von Köln den Arbeiter de (
Dolchstiche ermordet . Die Frau des Ermordeten
der Anklage der Beihilfe des Mord es fteigesproch^

Volks - und kriegsavii 'tsckaft.
* Zu den Bewegungen der Viehpreise wich,

Berliner Schlachtviehmarkt unterm 8. März
Das Angebot an Schweinen war am heutigen Ni
markte etwas stärker als sonst. Der Absatz vollzogi
in letzter Zeit üblich. Die am 4. März verschieden,
obachteten , sehr hohen ungesunden und im
Interesse schädlichen Preissteigerungen machten sichs
freulicherweise nicht bemerkbar , ein Beweis dafür,
die nach Festsetzung der neuen Schweinehöchsh'
standenen Hanbelsverhältnisse zu klären beginnen,
bevorstehenden Maßnahmen des Central -Vieh-Hanh.
bandes tragen schon dazu bei . den gegenseitiges
tteibereien Einhalt zu tun . Mit Rücksicht auf die\
Versorgung erscheint es geboten , jetzt alles schlachte
allmählich zur Verfügung zu stellen. Wir küir
dringend raten , keinerlei Zurückhaltung zu beobad,.
in der Meinung , durch weiteres Zuwarten höhere'
erreichen. Es steht sonst zu befürchten, daß Maßng!
der Form viehwirtschaftlicher Eingriffe durch BeW
ttoffen werden , was nicht im Interesse unserer La
fchaft, sondern auch in demjenigen der Allgeme
bedingt vermieden werden muß. Die neufestgesetz
Höchstpreise für Rinder treten voraussichtlich
Donnerstag in Kraft.

Dandels-Teitung.
Berlin,8 . März . (Schlachtviehmarkt .) AM

Rinder . 1608 Kälber . 2170 Schafe , 1139 Schweine . -
zurzeit bestehenden noch nicht endgültigen über«
stimmungen für den Markthandel können maßgeben!
nicht veröffentlicht werden , weil dieselben wild durch
liefen.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwort^
Theodor silkchbübtl in Hachenburg.
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Zeichnungen
aus die Kriegsanleihe

werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Haupt¬
kasse (Rheinstraße 42 ) , den sämtlichen Landesbankstellen
und Sammelstellen , sowie den Kommissaren der Nassau-
ischen Lebensversicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzah¬
lung auf die Kriegsanleihen werden 5 l/ i a/d und , falls
Landesbankschuldoerschreibungen verpfändet werden , 5%
berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Naffau-
ischen Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden , jo
verzichten wir auf Einhaltung einer Kündigungsfrist , falls
die Zeichnung de> nufer«« vorgenannten Zelcbnnngiftellen
erfolgt. Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits
zum 31 . März.

Direktion der Baltanilden bnndeslank.

ßugo Backhaus
Uhren- und Goldinaren-ßandlung

ßadienburg
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

Daickenlanpcn, Batterien and Birnen.
Reparaturen

werden prompt und billigst ausgeführt.

Preiswerte

Herren- und Knaben-Anzüge
empfiehlt

H. Zackmeier
Hachenburg.

Auf Vorpv
leisten vortreffliche

25 Jahren ben

Wir erhielten die schmerzliche Nachricht , daß unser lieber
Junior -Chef

6en Toni Oswald Millionen
heutnanld. R. im Feldartillerie-Regiment Dr. 27

I

infolge einer am 28 . Februar d. Js . erlittenen schweren
Verwundung den Heldentod fürs Vaterland gestorben .ist.

Sein Hinscheiden bedeutet für uns einen großen Ver¬
lust . Klar und zielbewußt in seinem Wollen , unermüdlich
tätig in vorbildlicher Pflichttreue , begeistert für die Ideale
seines Berufes , so stand er in rüstiger Kraft in unserer
Mitte , als ihn das Vaterland rief.

In tiefer Trauer gedenken wir nun des hochgeschätzten
Chefs und warmherzigen Freundes , Wir werden ihm stets
ein dankbares Andenken bewahren.

Hachenburg, den 9. März 1916.

vis flogeitellten und Arbeiter
der Firma Gebr. Demald.
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Stenographie
Stolze Schrey.

Von zuverlässiger Seite wird auf vielseitigen Wunsch
hin gründlicher Unterricht in der Kurzschrift Stolze -Schrep
in Hachenburg erteilt.

Etwaige Teilnehmer wollen sich bei Herrn Bernhard
Jäger  melden , der jede nähere Auskunft gibt.

vuttsrmaickinsn
ttüdienwagsn

Einkocfiglöfer
ßadraiaichinen:: DampfmaichmafchiDen

zu haben bei

Josef Sehwan , Hachenburg.

A-l»v - sUart- ns
in ollen Größen zu haben bei
Karl DaSbach, Hachenburg.

mus, Ischias, Gid
Sie selbst bekämpfe
nichts verkaufen
kunft Freimarke j
Brandt, KriegschulW
Halle a. 8 . 378, Jaf
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Bad - und Emailte - Ki
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C.v. &aint Geoi
Hachenburg.
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